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an ihren Bestimmungsort gelangt sind. „Kommen solche [Münzfunde] in
einem Lande ausserhalb der Grenzen der griechischen und römischen Welt
in grösserer Zahl vor, so ist damit für dieses Land eine direkte Handels

verbindung nachgewiesen. So wissen wir aus der Litteratur, dass das
römische Reich eine direkte Handelsverbindunng mit Ostasien unterhalten
hat und das nach jener fernen Halbinsel jährlich gewaltige Summen ab
geflossen sind.“ Die Mehrzahl der im Norden gehobenen Münzfunde
kleineren oder grösseren Umfanges scheint im 3. Jahrhundert in die Erde
gekommen zu sein, andre noch später.

 Um trotz des Mangels an litterarischen Nachrichten eine Vorstellung
von der Art der ein- und ausgeführten Waren zu gewinnen, zieht Willers

zum Vergleich wieder den ostindischen Handel heran, über welchen aus dem Ende

des 1. Jahrhunderts n. Chr. unter dem Titel „Periplus des roten Meeres“ ein

ausführlicher Bericht erhalten ist, aus dem wir erfahren, dass die römischen

Kaufleute damals ausser Sklaven und Sklavinnen, Pferden und Maultieren

besonders viel Wein nach Indien brachten. „Auch die so oft erwähnten

Gefässe aus Gold, Silber und Glas wurden wohl zugleich mit dem Wein

verkauft. Ausserdem ist auch von Bronzegeschirr die Rede. In grossem

Umfange werden ferner Stoffe aller Art ausgeführt, Purpur, Leinwand, Mäntel
und Gürtel, ferner Halbedelsteine und Parfüms.“ Abgesehen von den der
Sachlage nach ganz verschieden gearteten Einfuhrartikeln dürfte sich der

 Handel mit dem Norden ähnlich gestaltet haben. Die Funde geben darüber
Auskunft. Von Erzeugnissen der Goldschmiedekunst scheinen goldene Gefässe
in der Regel dorthin nicht ausgeführt zu sein, doch liegen goldene Finger
ringe, Armbänder und Fibeln der römischen Kaiserzeit so zahlreich in

Funden vor, dass sie gewiss einen ständigen Ausfuhrartikel gebildet haben.
Silberne Gefässe sind mehrfach nachzuweisen, als Beispiele nennt Willers
den Hildesheimer sowie mehrere kleinere Funde. Glasgefässe, die im

Periplus gleichfalls als Ausfuhrartikel namhaft gemacht werden, sind nach
Ausweis der Funde auch nach dem Norden in grossen Mengen exportiert.
„Neben den gewöhnlichen Trinkbechern kommen auch Prachtstücke vor, wie
sie sich in Gallien und Italien bisher kaum gefunden haben. Ich erinnere
nur an die herrliche Schale aus Varpeleo und an eine andere im südlichen

Norwegen bei Solberg (Amt Buskerud) gefundene, die aus blauem Glase
 besteht und mit Relief bildern aus weissem Glase verziert ist. “ 1 ) „Diese*)

*) Ob die Schale aus Solberg in diesem Zusammenhang genannt werden darf,
erscheint dem Referenten fraglich, da sie (vgl. Rygh, Norske Oldsager 1885 fig. 334

 u: Text) mit einem gepressten Goldblech zusammengefunden ist, das den Charakter
der nachrömischen Zeit zeigt. — Auch in einem andern norwegischen Grabe
(Haugstad) wurde eine römische Glasschale etwa des 3. Jahrhunderts gefunden, die
unterhalb des Randes mit einem gepressten Metallblech belegt ist, das gleichfalls in

 einer späteren Zeit entstanden sein dürfte, als das Glas selbst (Vgl. Montelius,
Kronol. III, Svenska Forminnesforeningens Tidskrift X S. 318 (98)).


